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©efafjnwlle SReife über bert

SSierroalbftäbter ©ee
Sad) einem altitalienifd)en Sericßt non Sölalefptnt
ums 3at)r 1600, übertragen non SBalter Heller

9iad)brud oerboten

Sor 3eiten 30g eirt ebler unb feiner irjerr 00m
Orben ber SEJlaltefer Sitter aus bem krieg bei
St. Quentin itt Sorbfranfreid) unb Jam nach
23rüffel an ben §of Philipps, ber bamals regierte,
©r I)ie(t fid) bafelbft einige Sage auf unb ritt
nachher toeiter in ber Sidjtung gegen bie Schtoei*
3er Slpen, um über Sîatlanb toieber in fein £)r*
benstjaus nad) Slalta 3urüd3utei)rert. Son 23rüf=
fei aus gelangte er nad) köln unb begab fid)
bafelbft ins©afthaus 3um „^eiligen (Seift".Sort
fanb er niele kaufleute unb ©äfte, bie aud) nad)
3talien roollten. ©r fd)loß fid) ihnen an, unb fo
ritten fie miteinanber toeiter iljre Straße. Unb
toeil ber Sialtefer teine anbere Sprache oerftanb
als feine angeborene, befreunbete er fid) mit ei*
ncm flämifd)cn ©beimann, namens fieonfjarb
23rod), ber non 3U §aufe. fortgegangen mar,
toeil fein Sater oon einer §eirat nichts roiffen
roollte, bie biefer beabfid)tigte. ©rod) roar bar*
über fo er3ürnt, baß er fcßtour, fo roeit fort 3U

gehen, baß feine fieute nie meßr etroas oon ißm
erfahren follten.

©r mar feßr reid) unb trug ©olb unb Jfutoelen
im Skrt 001t über fed)staufenb Silbertalern bei
fidf). ©r toar ber luftigfte unb unterl)altfamfte ©e=

fellfdjafter, bett man fid) benten tonnte, unb ftanb
im gleichen Slter toie ber Slaltefer. Unb toeil
fie beffer beritten toaren als alle anbern, gelang*
ten fie jetueils eine ober 3toei Stunben früher 3ur
§erbergc als il)re Segleiter. S er grlamlänber
Srod) tannte fid) fet)r rooI)l aus in ber ©egenb
längs bes Steins, unb fo tarnen fie balb nad)
einer anfet)nlid)en Stabt namens Sona (Sonn),
©s toar am leßten Sbenb ber Skihnad)tsfeftlid)=
teiten. Sie toünfd)ten, baß ber SSirt ihnen nad)
italienifdjemSraud) einen befonberntleinen Saal
iiberlaffe, um bort 3U Sad)t 3U fpeifen. Sie gan3e
©efellfd)aft beftanb nämlid) aus fieb3el)n ijkrfo*
nen mit 3toei Siettern, oon benen ber eine bem
Sialtefer, ber anbere bem flämifctjen ©beimann
getjörte.

Sad) bem ©ffen tourbe ein Spielmann ge*
rufen, ber 3um San3 auffpielen mußte, roobei er
mit ber einen Jrfanb bas Samburin Ijanbljabte
unb mit ber anbern bie gflöte blies, ©s tourbe
aud) fleißig bem Skin 3ugefprod>en unb bis in
ben Slorgen hinein getan3t.

Sm nächften Sag brauen fie auf unb ritten
brei Sage lang, bis fie Argentina (Strasburg)
erreichten, eine fel)r fd)öne Stabt, bie am Sfjein
gelegen ift. Sort roollten ©rod) unb ber Stalte*
fer fid) einige Sage ausruhen, inbeffen bie übri*
gen ihre Seife fortfeßten.

Schließlich gelangten bie beiben mit ihren ©fer*
ben nad) Safel unb hinauf nad) filtern, einer
Stabt im fianb ber Sdjtoeger, oon too aus man
ben Steg nach Italien nehmen tonnte über einen

See, ber oicr beutfdje Steilen lang ift (Siertoalb*
ftätter See). Stan tann freilich auch bie Seife auf

ber fianb ftraß e 3urüdlegen. Sa fie aber feljr ftei*

nig unb für bie Sterbe mütifam ift, befchloffen fie,

ben Seetoeg 3U toählen, um ihren Seittieren ein

toenig Saft 3U gönnen unb ihnen bie roeite Seife

3U erleichtern.
SerSagtoarfehrfd)önunbber$immeIgan3tIar.

Sie einigten fid) über ben ©reis ber Uberfahrt
unb nahmen eine paffenbe, geräumige Satte
(Sauen), ©s fuhren nod) 3toei ober brei anbere

©affagiere mit. Sie große Satte hatte aber tein

Suber. Sud) roaren ihre gugen nid)t mit tped)

ausgebichtet toie unfere Sdjiffe, unb ftatt mit

Sägein tourbe fie mit höhjemen 3apfen 3ufammen=
gehalten. Sie hatte einen hohen Staft, an beffen

Spiße ein Segel Ijirtg, bas aber aus lauter ein*

3elnen Stüden 3ufammengeflidt toar unb nur
oon einem Seil feftgehalten tourbe. Sis Steuer
biente ein langes ©rett oon mittlerer Stätte, an

beffen oberem ©nbe ein Steden befeftigt toar.
Unb toeil es bort3ulanbe üblich ift, baß man

cor ber Sbfaßrt bem Sefißer unb feinen Schiffs-
leuten ben Skin be3at)lt, ließen fie ihnen fo

oiel geben, baß bie Sdjiffsleute fid) über bie

Siaßen oollfogen, fo baß man anbere fieute nef)-

men unb jene im 2Birtsf)aus 3urüdlaffen mußte.
So machten fie fid) benn auf bie gahrt über

ben See, unb ba fie günftigen S3inb hatten,
fuhren fie glüdlid) baljin. §ätte biefer ÎBinb toei*

ter getoeßt, fo toären fie in Iur3er 3eit «ach

3-lüelert ans anbere See=Snbe gelangt, too fie 3"

Gefahrvolle Reise über den

Vierwaldstädter See
Nach einem altitalienischen Bericht von Malespini
ums Jahr 16W, übertragen von Walter Keller

Nachdruck verboten

Vor Zeiten zog ein edler und feiner Herr vom
Orden der Malteser Nitter aus dem Krieg bei
St. Quentin in Nordfrankreich und kam nach
Brüssel an den Hof Philipps, der damals regierte.
Er hielt sich daselbst einige Tage auf und ritt
nachher weiter in der Richtung gegen die Schwei-
zer Alpen, um über Mailand wieder in sein Or-
denshaus nach Malta zurückzukehren. Von Brüs-
sel aus gelangte er nach Köln und begab sich

daselbst ins Gasthaus zum „Heiligen Geist". Dort
fand er viele Kaufleute und Gäste, die auch nach
Italien wollten. Er schloß sich ihnen an, und so

ritten sie miteinander weiter ihre Straße. Und
weil der Malteser keine andere Sprache verstand
als seine angeborene, befreundete er sich mit ei-
nem flämischen Edelmann, namens Leonhard
Broch, der von zu Hause. fortgegangen war,
weil sein Vater von einer Heirat nichts wissen
wollte, die dieser beabsichtigte. Broch war dar-
über so erzürnt, daß er schwur, so weit fort zu
gehen, daß seine Leute nie mehr etwas von ihm
erfahren sollten.

Er war sehr reich und trug Gold und Juwelen
im Wert von über sechstausend Silbertalern bei
sich. Er war der lustigste und unterhaltsamste Ee-
sellschafter, den man sich denken konnte, und stand
im gleichen Alter wie der Malteser. Und weil
sie besser beritten waren als alle andern, gelang-
ten sie jeweils eine oder zwei Stunden früher zur
Herberge als ihre Begleiter. Der Flamländer
Broch kannte sich sehr wohl aus in der Gegend
längs des Rheins, und so kamen sie bald nach
einer ansehnlichen Stadt namens Bona (Bonn).
Es war am letzten Abend der Weihnachtsfestlich-
keiten. Sie wünschten, daß der Wirt ihnen nach
italienischem Brauch einen besondern kleinen Saal
überlasse, um dort zu Nacht zu speisen. Die ganze
Gesellschaft bestand nämlich aus siebzehn Perso-
nen mit zwei Dienern, von denen der eine dem
Malteser, der andere dem flämischen Edelmann
gehörte.

Nach dem Essen wurde ein Spielmann ge-
rufen, der zum Tanz aufspielen mußte, wobei er
mit der einen Hand das Tamburin handhabte
und mit der andern die Flöte blies. Es wurde
auch fleißig dem Wein zugesprochen und bis in
den Morgen hinein getanzt.

Am nächsten Tag brachen sie auf und ritten
drei Tage lang, bis sie Argentina (Straßburg)
erreichten, eine sehr schöne Stadt, die am Rhein
gelegen ist. Dort wollten Broch und der Malte-
ser sich einige Tage ausruhen, indessen die übn-
gen ihre Reise fortsetzten.

Schließlich gelangten die beiden mit ihren Pfer-
den nach Basel und hierauf nach Luzern, einer
Stadt im Land der Schweizer, von wo aus man
den Weg nach Italien nehmen konnte über einen

See, der vier deutsche Meilen lang ist (Vierwald-
stätter See). Man kann freilich auch die Reise auf

der Landstraße zurücklegen. Da sie aber sehr stei-

nig und für die Pferde mühsam ist, beschlossen sie,

den Seeweg zu wählen, um ihren Reittieren ein

wenig Rast zu gönnen und ihnen die weite Reise

zu erleichtern.
DerTagwarsehrschönundderHimmelganzklar.

Sie einigten sich über den Preis der Überfahrt
und nahmen eine passende, geräumige Barke

(Nauen). Es fuhren noch zwei oder drei andere

Passagiere mit. Die große Barke hatte aber kein

Ruder. Auch waren ihre Fugen nicht mit Pech

ausgedichtet wie unsere Schiffe, und statt mit

Nägeln wurde sie mit hölzernen Zapfen zusammen-
gehalten. Sie hatte einen hohen Mast, an dessen

Spitze ein Segel hing, das aber aus lauter ein-

zelnen Stücken zusammengeflickt war und nur
von einem Seil festgehalten wurde. Als Steuer
diente ein langes Brett von mittlerer Stärke, an

dessen oberem Ende ein Stecken befestigt war.
Und weil es dortzulande üblich ist, daß man

vor der Abfahrt dem Besitzer und seinen Schiffs-
leuten den Wein bezahlt, ließen sie ihnen so

viel geben, daß die Schiffsleute sich über die

Maßen vollsogen, so daß man andere Leute neh-

men und jene im Wirtshaus zurücklassen mußte.
So machten sie sich denn aus die Fahrt über

den See, und da sie günstigen Wind hatten,
fuhren sie glücklich dahin. Hätte dieser Wind wei-

ter geweht, so wären sie in kurzer Zeit nach

Flüelen ans andere See-Ende gelangt, wo sie zu



übernachten beabsichtigten. fiber plotjlid) änberte
fid) bas ©Setter. ©s blitjte unb bonnette getoab
tig, unb es erhob fid) ein Sturm, rooburch ber
See aufgewühlt tourbe unb bie ©Sellen über bie
33ar!ehintoegfd)lugen. ©us biefem ©runbe rourben
bie ißferbe unruhig unb ängftlidt) ob ber großen
(Srfchütterung.

©un roar unter ben ißäffagieren ein alter
SUiann mit einem grauen ©art. Der Stammte
aus£ocarno.©rbemerttebie Sd)were©efat)r,
bie ihnen beoorStanb. Unb ba es 3U allebem
in Strömen regnete, roanbte er Sief) an bie
beiben (Ebelleute unb Sprach: „Diefer See,
meine Herren, ift einer ber beStiatifchSten
unb graufamften, bie es in ber ©3elt gibt,
©es tann ich euch oerfichern, ba id) ihn tenne.
©arum toäre es ratfam, bem Steuermann
3u Sagen, er [olle mit weniger ftartem Segel
fahren, fonft müffen mir alle ertrinten, unb
bies um fo Sicherer, roeit es gleid) Stacht
roirb."

Stach biefen ©Sorten rief er: „(Es eile ein
jeber, fein fßferb am 3üget 3U hatten", ba
bas Schiff fid) bereits gegen bie eine Seite
neigte, fo bah bas ©3af[er immerfort ins
3nnere Strömte. Sturj entfchlohen 30g ber
Sllte ein SSteffer heroor, bas er an ber Seite
Steden hatte, unb burd)Sd)nitt bamit bas
Seil, toeld)es bas Segel hielt. Dafj biefes
herabfiel, roar fd)ulb, bah Sie ber grohen
©efahr entrannen, fonft roäre bas Schiff
gefunten unb hätte fich auf bie Stüdfeite
gelehrt, worauf fie alle oerloren geroefen
roäreu.

Sßährenb fie alfo btefern Unheil entgin=
gen, tonnten fie nicht hebern, bah ber
rafenbe ©Sinb unb ber roiitenbe Sturm fie
in Schneller gal)rt an bie Spieen oieler
Steinblöde unb gelsoorfprünge trieb, bie
unterhalb einer hohe" ©ergwanb aus bem
fBaffer ragten. Die arme ©arte roäre leicht
in taufenb Stüde 3erfd)ellt bei ber erften
©Seile, bie fie überrafd)t hätte, wenn nid)t
ber tluge Docarnefe Schnell hingegangen
roäre unb gemeinschaftlich mit ben anbern
mit bem ©laftbaum feines Sd)iffs ben ©n=
prall aufgehalten hätte, fo bah er fie oon
jenen flippen unb geifert retten tonnte.

(Es brof)te ihnen jebod) eine brüte ©efahr. Das
Sd)iff hatte fich nämlich mittlertoeile bis 3ur §älfte
mitSBafSer gefüllt, ©s galt baher, auch biefer neuen
flot 3U toehren. ©He halfen mit. ©3eil fie aber
nidht genug Sd)öpftellen hatten, um bas ©Saffer
hinaus3Utoerfen, nahmen fie ihre §üte unb leerten
bamit bas Schiff, fo gut es ging.

©er Äönig ber (Elottms,
ber mettbetannte ©rod, ber tnäbrenb 3abräebnten ©lülionen
oonffllenfdjen ftürmifd)e fiacbfaloen gu entloden muhte, bat bie
Sühne enbgültig nerlaffen. 3n Hamburg gab er ffinbe 1954
feine ©bfd)iebst>orfteIlung. SRun lebt ber aus ©econtiilier im
Serner 3ura gebürtige, nunmehr 75jät)rigc ©brien ©barles
SBettad) bem Sernebmen nad) abroeçbStungsmeife in feiner
Silla in Cmeglia an ber ©ioiera unb in üaufanne, roo er in

tätiger ©tufje feinen fiebensabenb geniefjt.

93f)otopre{j=53ilberbienft, 3ünd)

übernachten beabsichtigten. Aber plötzlich änderte
sich das Wetter. Es blitzte und donnerte gewal-
tig, und es erhob sich ein Sturm, wodurch der
See aufgewühlt wurde und die Wellen über die
Barke hinwegschlugen. Aus diesem Grunde wurden
die Pferde unruhig und ängstlich ob der großen
Erschütterung.

Nun war unter den Passagieren ein alter
Mann mit einem grauen Bart. Der stammte
ausLocarno. Erbemerkte die schwereEefahr,
die ihnen bevorstand. Und da es zu alledem
in Strömen regnete, wandte er sich an die
beiden Edelleute und sprach: „Dieser See,
meine Herren, ist einer der bestialischsten
und grausamsten, die es in der Welt gibt.
Des kann ich euch versichern, da ich ihn kenne.
Darum wäre es ratsam, dem Steuermann
zu sagen, er solle mit weniger starkem Segel
fahren, sonst müssen wir alle ertrinken, und
dies um so sicherer, weil es gleich Nacht
wird."

Nach diesen Worten rief er: „Es eile ein
jeder, sein Pferd am Zügel zu halten", da
das Schiff sich bereits gegen die eine Seite
neigte, so daß das Wasser immerfort ins
Innere strömte. Kurz entschloßen zog der
Alte ein Messer hervor, das er an der Seite
stecken hatte, und durchschnitt damit das
Seil, welches das Segel hielt. Daß dieses

herabfiel, war schuld, daß sie der großen
Gefahr entrannen, sonst wäre das Schiff
gesunken und hätte sich auf die Rückseite
gekehrt, worauf sie alle verloren gewesen
wären.

Während sie also diesem Unheil entgin-
gen, konnten sie nicht hindern, daß der
rasende Wind und der wütende Sturm sie
in schneller Fahrt an die Spitzen vieler
Steinblöcke und Felsvorsprünge trieb, die
unterhalb einer hohen Bergwand aus dem
Wasser ragten. Die arme Barke wäre leicht
in tausend Stücke zerschellt bei der ersten
Welle, die sie überrascht hätte, wenn nicht
der kluge Locarnese schnell hingegangen
wäre und gemeinschaftlich mit den andern
mit dem Mastbaum seines Schiffs den An-
prall aufgehalten hätte, so daß er sie von
jenen Klippen und Felsen retten konnte.

Es drohte ihnen jedoch eine dritte Gefahr. Das
Schiff hatte sich nämlich mittlerweile bis zur Hälfte
mit Wasser gefüllt. Es galt daher, auch dieser neuen
Not zu wehren. Alle halfen mit. Weil sie aber
nicht genug Schöpfkellen hatten, um das Wasser
hinauszuwerfen, nahmen sie ihre Hüte und leerten
damit das Schiff, so gut es ging.

Der König der Clowns,
der weltbekannte Grock, der während Jahrzehnten Millionen
von Menschen stürmische Lachsalven zu entlocken wußte, hat die
Buhne endgültig verlassen. In Hamburg gab er Ende 19S4
seine Abschiedsvorstellung. Nun lebt der aus Reconvilier im
Berner Jura gebürtige, nunmehr 73jährige Adrien Charles
Wettach dem Vernehmen nach abwechslungsweise in feiner
Villa in Oneglia an der Riviera und in Lausanne, wo er in

tätiger Muße seinen Lebensabend genießt.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich



Stittlermeile maren fie glüelen, iljrem 3iel,
näher getommen unb lerne 3roei italienifche S01et=

len mehr oorn See=©nbe entfernt, too fie tjinfteuern
mollten. Da gab ber Staltefer oiele Sci)üffe aus
feiner S8iicf)fe ab, roeil er Ijoffte, es roerbe auf
biefes 3^icï)eri hin ihnen jemanb 3U ifjilfe eilen,
ülber es roar alles oerlorene 3eit.

5tls nun bie unglüdlidße Sarte nom oielen
ÎBaffer einigermaßen erleichtert unb entlaftet
mar, fdfien es, als ob ber miitenbe See fid) all=
gemad) etroas befänftige unb ber rafenbe ÜBinb
begänne, fid) 3U itjren ©unften 3U menben.

Sus biefem ©runbe befeftigte ber Huge üllte
ein Stiid bes Segels, fo gut er tonnte, an ber
Spiße bes Staftes, mit §ilfe beffen fie, mie es
©ott gefiel, ermübet, niebergefdjlagen unb oöllig
burcßnäßt, enblid) ans Ufer gelangten.

Sie ftiegen aus. Singsum herrfcßte fdjonfeitbrei
Stunben finftere Sad)t. Sie begaben fid) in ein
©aftljaus (oermutlid) in glüelen); aber biefes mar
ooli oon Beuten unb für fie lein ^3laß mehr 3um
ïïbernachten. ©s regnete noch immerfort in Strö=
men, unb fo maren fie genötigt, mieber 3U Sferb
3U fteigen, ©ott meiß, mie ungern fie bas taten.
Sie mußten gegen il Dorfo (oermutlid) mißoer»
ftanben für ülltborf) meiterreiten, bas eine halbe
Steile baoon entfernt lag. ülls fie bort fcßließlid)
antamen, mürben fie in eine große ©aftftube ge=

führt, bie poller Beute mar, fo baß fie faft leinen
$Iaß meßr 3um Sißen finben tonnten. Xlnb ber=

art 00m Segen burcßnäßt, mürben bie beiben
©belleute genötigt, an einem Dtfd) ißlaß 3U nef)=

men, mo nier ober fedfs angefeßene ißerfonen
aus jenem £>rt 3U Sad)t fpeiften.

Hnfere Seifenben hätten fid) oiel lieber 3uerft
am geuer getrodnet als 3U Sad)t gegeffen. Sie
mußten fid) aber bem Banbesbraud) fügen. Ülls
fie mit ©ffen fertig maren, erjäßlte Ü3rod) in
beutfdßer Sprad)e ben anbern ©äften, mie es

ißneit ergangen mar unb baß fie beinahe Sd)iff=
brud) erlitten hätten- Unb alle betätigten, es

fei ein mahres ÜBunber, baß fie unter folcßen ltm=
ftänben mit bem £eben banongetommen feien.
Sad)her mürben fie nom ÜBirt in ein 3intmer ge=

führt, mo 3roei 23etten ftanben unb mo fie fid)
enblid) 3ur Süße legen tonnten, ©s 3eigte fid)
aber, baß ber glamlänber infolge ïïberanftren»
gung in ber Sacht fdjmer tränt mürbe unb fdjon

nad) brei Sagen unermartet ftarb, roobei er ben

Staltefer Sitter als ein3igen ©rben all feiner
Seichtümer 3urüdließ. Diefer 30g herauf über
ben ©ottharb unb tehrte nad) Sialta in fein
Orbenshaus 3urüd.

©efd)üttelte Seime aus 2llt=Q3ern

3unterngaffe
3m Stonblicßt fcßmimmt bie ©äffe geifterhaft.
Den Spätling rührt es talt unb heiß, ber gafft
unb roünbernb, aber aud) mit 3tttern gudt,
mie irres Bicßt aus genftergittern 3udt.
Sont fchmar3en ÜBintel hört er's munteln bort:
Sinb's mohl ©efpenfter, planenb bunteln Storb?

Sacßt im ÄIößli=Äeller
Die ÜBanbußr tidt. ÜBeitab ton ©ier unb frjaft
plaubern behaglich ÜBirtin hier unb ©aft.
©in alter Äau3 oer3apft uns feine ÜBiße,
inbes id) tiefoerfentt beim ÜBeine fiße.

Statte
Der mohlbeforgte Sürger hatte meift
gelinbes ©rau'n tor bem, mas Statte heißt.
Das ©lenbsneft am guße tühnfter Stauern
fat) man gebudt tief unterm Stünfter tauern.
Der Slattformbäume malerifd)e ^Bracht

trönte ber $od)ftabt prahlerifdfe Stacht.
Dod) heut, mo fid) bas neue Sern erhebt,
ba teiner mehr tor gnäb'gen §errn erbebt,
heut fißt ber Stätteier mit ben roeljrbarn ülrmen
in hellen Stuben unb in ehrbarn, marmen

ÜB. Sutermeifter
*

Stan muß fid) nur 3U helfen miffen. ©retchen
tommt mit fd)redlid)em ©epolter bie Dreppe I)ei=

unter. „Ülber itinb", nermeift fie bie Siama, „bas
gehört fidh nid)t, fo 3U trampeln ; geh gefälligft noch»

mal hinauf unb tomm gan3 leife 3urüd."
©s bauert aud) gar nicht lange, ba ftel)t ©retchen

plößlid) ba, ohne baß man fie hat tommen hören.
„So ift's red)t, Binb - fo gehört es fid) für eine

tieine Dame. Stan hat bid) gar nicht tommen
hören!"

„3a, jeßt bin id) aber auch bas ©elänber runter»

gerutfdjt !"

Mittlerweile waren sie Flüelen, ihrem Ziel,
näher gekommen und keine zwei italienische Mei-
len mehr vom See-Ende entfernt, wo sie hinsteuern
wollten. Da gab der Malteser viele Schüsse aus
seiner Büchse ab, weil er hoffte, es werde auf
dieses Zeichen hin ihnen jemand zu Hilfe eilen.
Aber es war alles verlorene Zeit.

Als nun die unglückliche Barke vom vielen
Wasser einigermaßen erleichtert und entlastet
war, schien es, als ob der wütende See sich all-
gemach etwas besänftige und der rasende Wind
begänne, sich zu ihren Gunsten zu wenden.

Aus diesem Grunde befestigte der kluge Alte
ein Stück des Segels, so gut er konnte, an der
Spitze des Mastes, mit Hilfe dessen sie, wie es
Gott gefiel, ermüdet, niedergeschlagen und völlig
durchnäßt, endlich ans Ufer gelangten.

Sie stiegen aus. Ringsum herrschte schon seit drei
Stunden finstere Nacht. Sie begaben sich in ein
Gasthaus (vermutlich in Flüelen); aber dieses war
voll von Leuten und für sie kein Platz mehr zum
Übernachten. Es regnete noch immerfort in Strö-
men, und so waren sie genötigt, wieder zu Pferd
zu steigen, Gott weiß, wie ungern sie das taten.
Sie mußten gegen il Torso (vermutlich mißver-
standen für Altdorf) weiterreiten, das eine halbe
Meile davon entfernt lag. Als sie dort schließlich
ankamen, wurden sie in eine große Gaststube ge-
führt, die voller Leute war, so daß sie fast keinen
Platz mehr zum Sitzen finden konnten. Und der-
art vom Regen durchnäßt, wurden die beiden
Edelleute genötigt, an einem Tisch Platz zu neh-
men, wo vier oder sechs angesehene Personen
aus jenem Ort zu Nacht speisten.

Unsere Reisenden hätten sich viel lieber zuerst
am Feuer getrocknet als zu Nacht gegessen. Sie
mußten sich aber dem Landesbrauch fügen. Als
sie mit Essen fertig waren, erzählte Broch in
deutscher Sprache den andern Gästen, wie es

ihnen ergangen war und daß sie beinahe Schiff-
bruch erlitten hätten. Und alle bestätigten, es

sei ein wahres Wunder, daß sie unter solchen Um-
ständen mit dem Leben davongekommen seien.
Nachher wurden sie vom Wirt in ein Zimmer ge-
führt, wo zwei Betten standen und wo sie sich

endlich zur Ruhe legen konnten. Es zeigte sich

aber, daß der Flamländer infolge llberanstren-
gung in der Nacht schwer krank wurde und schon

nach drei Tagen unerwartet starb, wobei er den

Malteser Ritter als einzigen Erben all seiner

Reichtümer zurückließ. Dieser zog hierauf über
den Eotthard und kehrte nach Malta in sein

Ordenshaus zurück.

Geschüttelte Reime aus Alt-Bern

Junkerngasse
Im Mondlicht schwimmt die Gasse geisterhaft.
Den Spätling rührt es kalt und heiß, der gafft
und wundernd, aber auch mit Zittern guckt,
wie irres Licht aus Fenstergittern zuckt.
Vom schwarzen Winkel hört er's munkeln dort:
Sind's wohl Gespenster, planend dunkeln Mord?

Nacht im Klötzli-Keller
Die Wanduhr tickt. Weitab von Gier und Hast
plaudern behaglich Wirtin hier und Gast.
Ein alter Kauz verzapft uns seine Witze,
indes ich tiefversenkt beim Weine sitze.

Matte
Der wohlbesorgte Bürger hatte meist
gelindes Erau'n vor dem, was Matte heißt.
Das Elendsnest am Fuße kühnster Mauern
sah man geduckt tief unterm Münster kauern.
Der Plattformbäume malerische Pracht
krönte der Hochstadt prahlerische Macht.
Doch heut, wo sich das neue Bern erhebt,
da keiner mehr vor gnäd'gen Herrn erbebt,
heut sitzt der Mätteler mit den wehrbarn Armen
in hellen Stuben und in ehrbarn, warmen!

W. Sutermeister
-i-

Man muß sich nur zu helfen wissen. Eretchen
kommt mit schrecklichem Gepolter die Treppe her-
unter. „Aber Kind", verweist sie die Mama, „das
gehört sich nicht, so zu trampeln ; geh gefälligst noch-

mal hinauf und komm ganz leise zurück."
Es dauert auch gar nicht lange, da steht Eretchen

plötzlich da, ohne daß man sie hat kommen hören.
„So ist's recht, Kind - so gehört es sich für eine

kleine Dame. Man hat dich gar nicht kommen

hören!"
„Ja, jetzt bin ich aber auch das Geländer runter-

gerutscht!"
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